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Das Jahr 2025 hat eine Wunde in der Schweizer Gesellschaft offengelegt, die 
tiefer ist, als viele wahrhaben wollen: Mit mindestens 27 registrierten Femiziden 
erleben wir einen traurigen Rekord. Eine Spirale der Gewalt, die oft im scheinbar 
sicheren familiären Umfeld beginnt. Jedes dieser Opfer steht für ein zerstörtes 
Leben, für Angst und Leid. Diese Tötungen sind der tragische Endpunkt einer 
Eskalationsspirale, die wir nicht länger ignorieren dürfen. 

Häusliche Gewalt stellt hierzulande ein ernstes Sicherheitsproblem dar. Trotz 
politischer Lippenbekenntnisse bleibt das Gefühl, dass die kantonale Politik zu 
oft auf starre strafrechtliche Verfolgung setzt, statt das Problem an der Wurzel 
anzugehen. Die politische Landschaft ist über die künftige Ausrichtung und 
Struktur der Opferhilfe gespalten. Während von linker Seite, Gewerkschaften 
und Fachleuten nachdrücklich mehr finanzielle Mittel für Frauenhäuser, Präven-
tionsarbeit und direkte Beratung gefordert werden, steht für den Regierungsrat 
eine effizienzorientierte Zusammenlegung bestehender Angebote im Vorder-
grund. Diese Debatte verdeutlicht den Spannungsraum zwischen staatlicher 
Sparpolitik und dem ungedeckten Bedarf an spezialisierter Unterstützung für 
Betroffene. Es ist ein Kampf um Ressourcen und Prioritäten, bei dem das 
menschliche Schicksal oft in den Hintergrund rückt.

Der Bereich der Prävention, der so entscheidend wäre, um Gewalttaten zu 
verhindern (ohne Täter gibt es keine Opfer), wird von der Politik aber unzurei-
chend gefördert. Insbesondere niedrigschwellige Gewaltberatungsangebote 
ausserhalb staatlicher Strukturen finden keinen Platz in der offiziellen Präven­
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tionsperspektive. Es ist eine verpasste Chance, Menschen frühzeitig zu errei-
chen, bevor die Gewalt eskaliert. Unsere jahrelange Erfahrung in der Gewaltbe-
ratung zeigt aber, dass rechtzeitige Intervention die Gewaltspirale unterbrechen 
kann. Nicht nur würde dies viel persönliches Leid ersparen, es würde sich auch 
finanziell lohnen: Häusliche Gewalt kostet den Kanton Bern jährlich rund 23,5 
Millionen Franken. Folgekosten, in denen die Langzeitfolgen der mitbetroffenen 
Kinder noch nicht einmal enthalten sind. Jeder Franken, der in niederschwellige 
Gewaltberatung investiert wird, spart ein Vielfaches. Prävention ist keine Ausga-
be, sondern eine Investition.

Die Tätigkeit der Fachstelle Gewalt Bern ist deshalb von höherer Relevanz als je 
zuvor. Um den komplexen, sich stetig verändernden Herausforderungen sowie 
neuen Gewaltphänomenen wirksam begegnen zu können, haben wir die internen 
Strukturen im vergangenen Jahr konsequent weiterentwickelt. Das Beratungs-
angebot haben wir inhaltlich geschärft, um eine möglichst passgenaue Unter-
stützung für die unterschiedlichen Zielgruppen gewährleisten zu können. Ein 
besonderer Schwerpunkt der operativen Arbeit liegt dabei auf dem personellen 
Ausbau und der fachlichen Spezialisierung unseres Beratungsteams. Diese 
ermöglicht es uns, den Betroffenen eine qualifizierte Begleitung anzubieten und 
die Fachstelle als zentrale Anlaufstelle für Gewaltberatungen im Kanton Bern 
weiter zu festigen. An dieser Stelle möchte ich dem Beratungsteam, der Ge-
schäftsstelle und dem Vorstand im Hintergrund für ihr wertvolles und zum Teil 
ehrenamtlich geleistetes Engagement herzlich danken. 



Vom Symptom zur Ursache 
Wirksamer Opferschutz setzt bei den Ursachen an. Diese 
liegen oft in der Art, wie Jungen und junge Männer soziali-
siert werden. In einer Gesellschaft, die von ihnen verlangt, 
stark zu sein, zu funktionieren, zu dominieren, aber keinen 
Raum lässt für Unsicherheit oder Überforderung. Diese 
Anforderungen sind nicht erfüllbar. Scheitern ist vorpro-
grammiert. Wer Verletzlichkeit als Schwäche bewertet, 
läuft Gefahr, sie als Bedrohung zu erleben und daraus 
Gewalt zu entwickeln: gegenüber Nahestehenden, dem 
eigenen Umfeld und sich selbst. Prävention muss deshalb 
früh ansetzen: bei der Sozialisation, bei Männlichkeits­
bildern, bei Empathie und der Auseinandersetzung mit 
eigenen Gefühlen. Unsere Arbeit mit gewaltausübenden 
Personen ist eine direkte Antwort auf diese gesellschaftli-
che Realität. Wir schaffen den Raum, der andernorts fehlt: 
für Reflexion, Verantwortungsübernahme, Veränderung 
und auch für Verletzlichkeit. Das schützt Opfer.  

Neue Gewaltdynamiken: Die Manosphere 
als strukturelles Risiko 
Vor einigen Jahren noch ein Randphänomen, ist die Mano­
sphere heute gesellschaftliche Realität. Online-Räume, in 
denen männliche Überlegenheit als naturgegeben gilt, 
Frauen und Queers als Feindbilder erscheinen und Gewalt 
als berechtigte Reaktion auf Statusverlust dargestellt wird, 
sind kaum mehr als solche erkennbar. Männlichkeitscoa-
ches und Influencer geben einfache Antworten auf 
komplexe Fragen und vermitteln vermeintlich  Orientie-
rung, Verbundenheit und die Aussicht auf Erfolg. Dass 
diese Antworten toxisch sind, zeigt sich oft erst später. 
Täter:innenarbeit ist deshalb auch Radikalisierungspräven-
tion. Sie bietet echte Beziehungsarbeit und Alternativen zu 
einem Männlichkeitsbild, das krank macht und sich und 
andere gefährdet. 

Neue Themen, neue Verantwortung 
2025 verzeichneten wir mehr Anfragen rund um sexuali-
sierte Gewalt. Das ist kein Zufall. Themen wie Konsens, 
Grenzen, sexuelle Kommunikation und Machtdynamiken in 
Beziehungen rücken gesellschaftlich stärker ins Bewusst-
sein. Das schafft die Bereitschaft, das eigene Verhalten zu 
reflektieren. Hier entwickeln wir Angebote, die zugänglich 
sind. Ebenfalls gefragt: Das Konflikt-Debriefing hat seine 
Pilotphase erfolgreich abgeschlossen und ist nun Teil 
unseres regulären Angebots. Kinder, die häusliche Gewalt 
zwischen ihren Eltern miterlebt haben, erhalten damit 
einen geschützten Raum, um das Erlebte auszudrücken 
und zu verarbeiten.
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Unsere Arbeit in Zahlen 
2025 leistete unser Team 843 Beratungsstunden für 
188 Personen: 154 Männer, 34 Frauen, 41 davon Jugend­
liche. 128 waren Neuaufnahmen, dreimal mehr als 2013. 
Diese Zahlen sind kein Erfolg. Sie zeigen, wie gross der 
Bedarf ist und wie wenig davon abgedeckt wird. Der 
Grossteil der gewaltausübenden Personen im Kanton Bern 
wird mit den bestehenden Angeboten nicht erreicht. Das 
wird sich erst ändern, wenn staatliche und zivilgesellschaft-
liche Akteur:innen gemeinsam das Hell- und Dunkelfeld 
bearbeiten. Wir bleiben dran, solange es nötig ist. 
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Meilensteine
Professionalisierung Geschäftsstelle

Anfang 2025 machten wir einen wichtigen Schritt in der 
Weiterentwicklung unserer betrieblichen Strukturen: die 
Umstellung unseres IT-Systems auf Microsoft 365. Diese 
Massnahme stärkt die Effizienz und Sicherheit unserer 
internen Abläufe und unterstützt die weitere Professiona-
lisierung unserer Fachstelle. Durch die Umstellung werden 
unter anderem Online-Beratungen sowie virtuelle Weiter-
bildungsangebote möglich. Der Ausbau unserer IT wird 
durch ein spezielles Förderprogramm von Microsoft für 
Non-Profit-Organisationen unterstützt, das unserer 
Fachstelle vergünstigte Lizenzkonditionen bietet.

Neue Gewaltberaterin Nora Affolter
Seit Juli 2025 verstärkt Nora Affolter unser Team als 
Gewaltberaterin. Die Psychologin bringt langjährige 
Erfahrung in der Arbeit mit gewaltausübenden Personen 
mit, war mehrere Jahre im Strafvollzug tätig und ist als 
Kursleiterin des Lernpro-
gramms «Partnerschaft 
ohne Gewalt» in Zürich 
tätig. Nora ist die zweite 
Person in unserem Bera-
tungsteam, die genderspezi-
fische Gewaltberatungen für 
Frauen anbietet. Das von 
Leena Hässig entwickelte 
Angebot geht gezielt auf die 
Lebensrealitäten gewaltaus-
übender Frauen ein.

Neue Mitarbeitende  
Geschäftsstelle und Vorstand
Das Team der Geschäftsstelle wird durch zwei neue 
Mitarbeitende ergänzt: José Rodriguez übernimmt die 
Buchhaltung und Nick Brincker baut das neue Ressort 
«Partnerschaften und externe Beziehungen» auf. Auch im 
Vorstand kommt es zu Veränderungen: David Gerber 
unterstützt den Bereich Kommunikation. Zudem gibt 
unser langjähriger Präsident Peter Sladkovic sein Amt ab 
und übergibt es an Stefan Horisberger. Für sein grosses 
Engagement danken wir ihm an dieser Stelle herzlich.

Konflikt-Debriefing virtuell kennenlernen
Auf grosses Interesse stiessen die beiden virtuellen 
Mittagsrunden zu unserem Angebot «Konflikt-Debriefing». 
An zwei Terminen im November und Dezember gaben 
unsere Gewaltberatenden Christoph Jäggi und Leena 
Hässig jeweils rund 60 Fachpersonen einen kompakten 
Einblick in Konzept, Methodik und Ablauf. Die Teilnehmen-
den aus dem Behördenumfeld, der Schulsozialarbeit und 
zuweisenden Fachstellen bestätigten in den anschliessen-
den Fragerunden die hohe Relevanz des Angebots und 
den grossen Bedarf. Das Konflikt-Debriefing ist ein 
spezialisiertes Angebot, das Kindern in gewaltbelasteten 
Familien eine Stimme gibt. Ziel ist es, den Kindern zu 
helfen, ihre belastenden Erlebnisse zu verarbeiten und die 
Auswirkungen der Gewalt zu reduzieren.

Offene Türen während der  
«16 Tage gegen Gewalt»

Im Rahmen der «16 Tage gegen Gewalt an Frauen» 
öffnete unsere Fachstelle abermals ihre Türen und gab 
Einblick in die Arbeit mit gewaltausübenden Personen. 
Unsere Gewaltberater:innen stellten Angebote vor und 
standen für Fragen zur Verfügung. Die beiden Anlässe 
fanden in unseren Räumlichkeiten der Fachstelle in Bern 
statt.  

David Gerber Stefan Horisberger

Nora Affolter

José Rodriguez Nick Brincker
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Was passiert in einer Gewaltberatung?

In der Beratung geht es darum, das eigene Gewalt­
verhalten zu verstehen und die Gewalt zu beenden. Die 
Klient:innen lernen Verantwortung für ihr Verhalten zu 
übernehmen, Gefühle wie Ohnmacht, Verletzlichkeit und 
Überforderung frühzeitig wahrzunehmen und ohne Gewalt 
damit umzugehen. Wir versuchen in den Beratungen, das 
Problembewusstsein zu stärken, Muster zu erkennen und 
den Umgang mit unangenehmen Gefühlen zu üben. So 
können sie alternative Verhaltensweisen eigenständig 
entdecken und mitnehmen. 

Wie wichtig ist es, dass die Gewalt­
beratung anonym besucht werden kann?

Die Möglichkeit, die Beratung anonym zu besuchen, senkt 
sicher die Hemmschwelle, sich bei uns zu melden. Unsere 
Fachstelle befindet sich zudem in einem Wohnhaus und 
nicht in einem Raum einer Behörde. Dies ist ein weiterer 
Faktor, der es erleichtert, den ersten Schritt zu wagen. 

Dass ihre Situation vertraulich bleibt,  
ist entsprechend zentral?

Unsere Aufgabe ist es, einen sogenannten Safespace zu 
schaffen. Die Klient:innen sollen sich bei uns so sicher 
fühlen, dass sie sich ehrlich mit sich selbst und ihrem 
übergriffigen und gewalttätigen Verhalten auseinander­
setzen und Verantwortung dafür übernehmen können. 
Wichtig ist uns, dass wir nicht unsere Klient:innen, sondern 
deren Verhalten beurteilen. 

Zum Schluss: Was ist für viele 
Klient:innen der entscheidende Moment 
in der Beratung?
Viele haben anfangs Angst vor dem, was sie über sich 
herausfinden könnten oder dass jemand herausfindet, was 
sie gemacht haben. Oft erkennen sie bereits nach der 
ersten Sitzung, dass eine Veränderung möglich ist und 
erleben eine spürbare Erleichterung.
 

Unser Gewaltberater Diego 
Andenmatten berät seit neun 
Jahren Menschen, die ihr 
Gewaltverhalten aus eigener 
Motivation heraus verändern 
wollen. Es sind mehrheitlich 
Personen aus dem sogenannten 
Dunkelfeld, die im Gegensatz 
zum Hellfeld nicht behördlich zu 
einer Beratung verpflichtet sind. 
Im Interview erklärt er, warum 
sie sich Hilfe suchen und was 
sie in der Beratung erwartet.

Diego, was motiviert Menschen, freiwillig 
eine Gewaltberatung zu besuchen?

Zu uns kommen Klient:innen, die sich grenzüberschreitend 
verhalten haben oder bereits gewalttätig geworden sind. 
Sie sind an einem Punkt, an dem sie spüren, dass sich 
etwas ändern muss. Entweder aus eigener Einsicht heraus 
oder weil sie in der Beziehung vor eine klare Entscheidung 
gestellt werden: «Entweder du unternimmst etwas oder 
ich gehe.»

Wer sind diese Personen?

Unsere Klient:innen geben den Querschnitt der gesamten 
Gesellschaft wieder. Was sie verbindet: Sie versuchen, eine 
instabile Situation mit Gewalt zu stabilisieren und möchten 
etwas verändern. Viele haben ein bestimmtes Bild von 
sich, sehen sich nicht als «gewalttätige Menschen» und 
können nur schwer mit ihrem gewalttätigen Verhalten 
umgehen. 

Wie drückt sich das im  
Gewaltverhalten aus?

Im Dunkelfeld handeln viele unserer Klient:innen aus dem 
Affekt heraus. Sie sind in bestimmten Situationen überfor-
dert, haben wenig Zugang zu ihrer eigenen Gefühlswelt 
und können ihre Grenzen und die des Gegenübers oft gar 
nicht oder nicht rechtzeitig wahrnehmen. Die Gewaltspira-
le entwickelt sich zunehmend schneller und intensiver.

Diego Andenmatten 
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Betriebsertrag 

Mitgliederbeiträge 3’500.00 

Beratungsdienstleistungen 110’802.55 

Vortrags- und Kurshonorare 300.00 

Spenden 40’012.17 

Sonstige Erträge 0.00

TOTAL ERTRAG 154’614.72 

Angebotsentwicklung und  
neue Herausforderungen 

Die Rahmenbedingungen für zivilgesellschaftlich organi-
sierte Gewaltberatung bleiben schwierig. Der Entscheid 
des Regierungsrats, entsprechende Angebote nicht zu 
fördern, zwingt uns zur Diversifizierung unserer Finanzie-
rungsquellen. Unser niederschwelliges Beratungsangebot 
soll langfristig gesichert werden. Alle Menschen, die ihr 
gewalttätiges Verhalten verändern möchten, sollen bei 
uns Beratung erhalten, unabhängig von ihren finanziellen 
Möglichkeiten. Inhaltlich entwickeln wir uns weiter. Mit 
zusätzlicher Expertise im Team integrieren wir das Thema 
sexualisierte Gewalt stärker in unsere Beratungstätigkeit 
und bauen Präventionsangebote gegen gewaltlegitimie-
rende Männlichkeitsnormen auf. 
 

 
Betriebsaufwand

Entrichtete Beiträge und Zuwendungen 1’500.00 

Personalaufwand 208’041.68 

Aufwand für Aktivitäten und Leistungen 21’380.78 

Sachaufwand 36’898.90 

TOTAL AUFWAND 267’821.36 
Jahresergebnis -113’206.64

 Jahresrechnung

 Ausblick
Organisation und politische  
Verantwortung 

Personelle Veränderungen im Team und offene Vorstands-
sitze nutzen wir gezielt, um neues Wissen und zusätzliche 
Netzwerke einzubinden. Die organisatorische Weiterent-
wicklung bleibt Voraussetzung für eine stabile Zukunft der 
Fachstelle. 

Politisch bleibt die Umsetzung der Istanbul-Konvention im 
Kanton Bern lückenhaft, auch in der Arbeit mit gewaltaus-
übenden Personen. Wir werden uns weiterhin dafür 
einsetzen, dass sich das ändert. 

Bei folgenden Spender:innen bedanken wir uns herzlich:  

Gemeinnütziger Frauenverein Unterseen 
Gesellschaft zu Schuhmachern
Krokop-Stiftung
Pfarramt St. Martin Worb
Pfarrei St. Mauritius Frutigen 
Reformierte Gesamtkirchgemeinde Thun 
Reformierte Kirchgemeinde Berner Münster 
Reformierte Kirchgemeinde Diessbach
Reformierte Kirchgemeinde Heiliggeist Bern
Reformierte Kirchgemeinde Koppigen
Reformierte Kirchgemeinde Köniz
Reformierte Kirchgemeinde Reichenbach
Reformierte Kirchgemeinde Steffisburg 
Reformierte Kirchgemeinde  
Trachselwald 
Reformierte Kirchgemeinde Vechigen 
Reformierte Kirchgemeinde Wichtrach 
Reformierte Kirchgemeinde Worb 
Reformierte Kirchgemeinde Zollikofen
Scherler AG 
Stiftung Wunderbar 
Ursula Wirz-Stiftung 
Verschiedene Privatpersonen  
Weitere Kollekten 

Wir bedanken uns auch für die finanzielle Unterstützung von 
Stiftungen, die nicht namentlich erwähnt werden möchten.

Verdankungen



Telefon Gewaltberatung
0 765 765 765

  fachstellegewalt.ch
  facebook.com/FachstelleGewalt
  linkedin.com/company/fagebe

Vorstand
Stefan Horisberger, Präsident
Regula Fahrländer, Vernetzung
Sandra Gurtner, Kommunikation 
David Gerber, Kommunikation
Thomas Frey, Öffentlichkeitsarbeit

Mitarbeitende
Basil Glanzmann, Geschäftsführer
Sandra Gurtner, Kommunikation
Nick Brincker, externe Beziehungen
José Rodriguez, Buchhaltung
 

  

Das Team
Patronatskomitee
Alec v. Graffenried, Gemeinderat  
und ehemaliger Stadtpräsident Bern
Vania Kohli, Fürsprecherin und  
Grossrätin BE
Jonas Weber, Prof. Dr. iur. RA LL.M. 
Universität BE Institut für Strafrecht  
und Kriminologie
Christine Beerli, Alt-Ständerätin BE, 
ehem. Vizepräsidentin des IKRK  
und Präsidentin von Initiativen der 
Veränderung Schweiz

Revision
Gion Bolla

Beratungsteam
Christoph Jäggi, Gewaltberater MAS 
Dissozialität, Delinquenz, Kriminalität 
und Integration (Sozialarbeiter FH, 
Supervisor BSO) 
Diego Andenmatten, Gewaltberater 
Inst. Lempert (Sozialarbeiter FH)
Phil Kupferschmid, Gewaltberater i.A. 
Inst. Lempert
Leena Hässig, Gewaltberaterin  
(lic. phil. Fachpsychologin für  
Klinische Psychologie und Rechts­
psychologie FSP/SGRP)
Nik Hostettler, Gewaltberater  
Inst. Lempert (Sozialarbeiter)
Nora Affolter, Gewaltberaterin, 
(Psychologin MSc)

Fachstelle Gewalt Bern
Beratung + Therapie 
Seilerstrasse 25, Postfach, 3001 Bern

031 381 75 06
info@fachstellegewalt.ch
IBAN: CH24 0900 0000 3046 7652 0


